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462 Schwere Metalle .

Vanadin (V).
— 1830 von Sefström entdeckt . —

517 . Ausser in einigen seltenen Mineralien kommt das Va-
nadin zwar in manchen Eisenerzen und anderen Gesteinen vor ,
jedoch nur in so geringer Menge , dass seine Abscheidung daraus
grossen Schwierigkeiten unterliegt . In seinem chemischen Ver¬
halten hat es theils mit dem Molybdän , theils mit dem Chrom
vielfache Aehnlichkeit . Die höchste Sauerstoffverbindung ist eine
braunrotlie Säure , Vanadinsäure . (VOs) . Ausserdem bildet es
mit Sauerstoff noch ein Oxyd und ein Oxydul.

Antimon , Stibium (Sb) .
(Aeq.-Gew . = 120 [Spiessglanzmetall] . — Specif. Gew . = 6,7.)

— Antimonmetall seit dem 15 . Jahrhundert , Antimonverbindungen seit
den ältesten Zeiten bekannt . —

518 . Das Antimon hat ein blättrig - krystallinischesGefüge
und einen weissen Metallglanz , wie das Wismuth , nur ohne den
röthlichen Schein des letzteren ; an Sprödigkeit steht es demsel¬
ben noch voran , denn es kann in einem Mörser leicht zu Pulver
zerrieben werden . Sein Schmelzpunkt liegt ungefähr bei 450° C.
Gegen das thierische Leben treten die löslichen Antimonpräpa¬rate als offene Feinde auf , und die Folge davon ist , dass der
Magen sich anstrengt , die in ihn gebrachten derartigen Verbin¬
dungen wieder aus dem Körper herauszuschaffen . Dies geschiehtdurch Erbrechen , und hierdurch gerade ist das Antimon zu
einem sehr wichtigen Arzneimittel geworden .

Darstellung . Das Antimon kommt hauptsächlich mit
Schwefel verbunden als Grauspiessglanzerz in der Natur vor.
Um aus letzterem metallisches Antimon darzustellen , braucht
man es nur mit Eisenfeile zusammenzuschmelzen ; es erzeugt
sich dann leichteres Schwefeleisen und schwereres Antimonmetalli
welches durch Umschmelzen mit Soda von dem zurückgehaltenenEisen befreit wird .

Legirungen . Die wichtigste Antimonlegirung ist da8
aus Blei und V4 Antimon dargestellte Letternmetall der Buch¬
drucker . Britanniametall s . 502.
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Antimonige Säure , sonst Antimonoxyd (Sb0 3).

519 . Versuch . An der Luft verändert sich das Antimon
nicht ; erhitzt man aber ein Stückchen davon auf Kohle vor dem
Löthrohre , so schmilzt es bald und verbrennt mit weisser Flamme
zu antimoniger Säure (Oxyd ) , welche theils als weisser Dampf
entweicht , theils sich als Beschlag auf der Kohle absetzt . Lässt
man die geschmolzene Metallkugel langsam erkalten , so verdich¬
tet sich die antimonige Säure zu Krystallen , welche um das Me¬
tall herum ein Spalier von weissen Spiessen bilden . In eine

Papierkapsel geworfen , zerspringt die weissglühende Kugel da¬
gegen zu unzähligen Körnchen , die einige Zeit glühend umher -
hüpfen und auf ihrem Wege pulverige antimonige Säure zurück¬
lassen. Das meiste Antimon enthält Spuren von Arsen , daher der

Kuoblauchgeruch , den man fast immer beim Schmelzen desselben
wahrnimmt . Die antimonige Säure ist in Wasser und Salpeter¬
säure unlöslich , dagegen in starker Salzsäure löslich . Als Hy¬
drat (Sb0 8 , HO ) verhält sie sich gegen starke Basen wie eine
schwache Säure , gegen starke Säuren wie eine schwache Basis .

Antimonsäure (SbO B) .

520 . Versuch . Man erhitze etwas Antimonpulver mit ganz
starker Salpetersäure : es tritt ein ähnlicher Fall ein , wie beim
Zinn , das Metall wird nämlich zu einem weissen Pulver zerfres¬
sen , welches aus Antimonsäure - Hydrat , der höchsten Oxy¬
dationsstufe des Antimons , besteht . Wendet man schwächere
Salpetersäure an , so . besteht das Pulver aus einem Gemenge bei¬
der Oxydationsstufen , aus Antimonsäure und antimoniger Säure .
Ein wasserreicheres Hydrat erhält man beim Vermischen von
Antimonchlorid mit Wasser durch Zerfallen desselben in Anti -
■nonsäure und Salzsäure . Die Hydrate sind weisse , in Wasser
un d Säuren unlösliche Pulver ; durch Erhitzen geben sie das
Wasser ab und werden zu Antimonsäure -Anhydrid , welches eine
blassgelbe Farbe besitzt und beim Glühen Sauerstoff abgiebt und
sich in eine weisse Verbindung von Antimonsäure und antimo -
®iger Säure umwandelt . Antimonsäure ist eine sehr schwache
Säure.
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464 Schwere Metalle .
Antimonsaures Kali (KO,Sb0 5) . Wirft man ein Gemengevon 1 Thl . Antimon und 4 Thln . Salpeter in einen glühendenSchmelztiegel , so entsteht eine Verpuffung und im Rückständebefindet sich antimonsaures Kali , welches sich bei längeremKochen in Wasser auflöst und als ein Reagens auf Natron '

salze benutzt wird , da die Antimonsäure mit dem Natron zueinem sehr schwerlöslichen Salze Zusammentritt .Die Antimonsäure kann , wie die Phosphorsäure (226) , in ver¬schiedenen Modificationen , als Meta- und Pyro - AntimonBäure ,auftreten .

Antimon und Chlor .
521 . Den Sauerstoffverbindungen entsprechend giebt eszwei ähnlich zusammengesetzte Chlorstufen des Antimons. Kehöchste , Antimonchlorid (SbCl5) , bildet sieh direct heim Er¬hitzen von Antimon mit troeknem Chlorgas (174) .
Antimonchlorür (Sb Cl3). Versuch . 20 Grm. grauesSchwefelantimon werden in einem geräumigen Kochfläschchenmit 80 Grm. Salzsäure übergossen und in einem Sandbade, an¬

fangs sehr massig , später aber bis zum Kochen erhitzt ; das inreichlicher Menge entweichende Schwefelwasserstoffgas wird in
Kalkmilch (337) geleitet , von der es vollständig verschlucktwird . Aus Schwefelantimon und Chlorwasserstoff bilden eich
Schwefelwasserstoff und Antimonchlorür , .sonst salzsaures An¬
timonoxyd genannt . Nach mehrtägiger Ruhe giesst man die
geklärte Flüssigkeit ab ; sie hält das Antimonchlorür aufgelöst.Destillirt man die Flüssigkeit , so geht erst Wasser und frei®Salzsäure, zuletzt wasserfreies Antimonchlorür über , welches zueiner weichen , weissen , krystallinischen Masse erstarrt . An derLuft zerfliesst dieselbe durch Anziehen von Wasser zu einerrauchenden , öligen , höchst ätzenden Flüssigkeit , die man sonst
Spiessglanzbutter nannte .

Bruniren . Versuch . Von der Antimonchlorür -Lösung reiteman einige Tropfen anhaltend auf einem Eisenbleche ein : das¬selbe erlangt eine braune , bronzeartige Farbe , weil sich einedünne , sehr festhaftende Rinde von Eisenoxyd und Antimon er¬
zeugt . Man schützt auf diese Weise Eisenwaaren , insbesonderedie Flintenläufe , gegen schnelleres Rosten .
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Calciumsulfhydrat . Die als Nebenproduct bei dem

ersten Versuche gewonnene Flüssigkeit , die man durch Filtration
der Kalkmilch erhält , ist als Kalkhydrat (Ca 0 , H 0 ) anzusehen,
worin aller Sauerstoff durch Schwefel vertreten , ist (CaS,HS ).
Daher die obige Benennung . Sie hat die Eigenschaft , die Haare
in der Haut so locker zu machen , dass man sie leicht ausrupfen
kann , wie man finden wird , wenn man ein Stückchen Kalbfell
kurze Zeit darin weichen lässt . Man kann sie deshalb als Ent¬
haarungsmittel in den Gerbereien benutzen .

Zersetzung durch Wasser . Versuch . Von der Antimon-
chlorürlösung vermische man 1 Thl . mit der lOfachen Menge
heissen Wassers : es entsteht , ähnlich wie bei der Wismuthlösung ,
eine Zersetzung und Trübung ; der Niederschlag ist antimonige
Säure mit etwas Antimonchlorür (Algarothpulver ) . Man wäs¬
sert denselben durch Absetzen , Abgiessen des Flüssigen und
Wiederaufgiessen von Wasser einigemal aus und digerirt ihn
dann noch 1 Stunde mit einer warmen Sodalösung , welche das
Chlorür vollends aus'zieht . Der nochmals ausgewaschene Nieder¬
schlag giebt getrocknet ein weisses Pulver von antimoniger Säure ;
man erhält also hier auf nassem Wege dasselbe Präparat , wie
durch Glühen des Antimonmetalls (519).

Antimon - oder Ereehweinstein .
522 . Versuch . Man bringe in einer Porcellanschale 100 C . C.

destillirtes Wasser zum Kochen und rühre während des Siedens
ein Gemisch von 5 Grm . antimoniger Säure und 6 Grm.
gestossenem Weinstein ( Cremor tartari ) darunter . Wenn die
Flüssigkeit reichlich bis zur Hälfte eingekocht ist , wird sie kochend
filtrirt und die Hälfte davon in 50 C . C . starken Weing'eist ge¬
gossen, die andere Hälfte aber ruhig hingestellt . In beiden Fäl-
len erhält man ein weisses Salz , Brechweinstein ; in dem letz¬
teren Falle in Gestalt von durchsichtigen , farblosen Krystallen ,
die mit der Zeit trübe und weiss werden , in dem ersteren aber
m der Form eines zarten , weissen Pulvers , weil der Brechwein¬
stein in Weingeist unlöslich ist und durch denselben sonach aus
seiner Lösung niedergeschlagen wird . Der Vorgang ist aus der
felgenden Nebeneinanderstellung zu ersehen :
Aus Weinstein = T wird Antimon Weinstein = Sb

"
o3 } ’ ^'
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466 Schwere Metalle.
+ HO . An die Stelle des chemisch gebundenen Wassers im
Weinstein tritt antimonige Säure . Der Name schon deutet auf
die medioinische Benutzung dieses Doppelsalzes hin ; es ist das
gewöhnlichste Brechmittel . 1 Theil davon in 250 Thln . Malaga¬wein gelöst , giebt den bekannten Brechwein . 1 Theil Brech-
Weinstein braucht 15 Thle . kaltes Wasser zur Auflösung.

Dreifach -Sehwefelantimon (SbSs).
(Antimoniges Sulfid . )

523 . Man unterscheidet von diesem dreierlei Modificationen :
a . Krystallinisches , graues . In dieser Verbindung fin¬

den wir das Antimon am häufigsten in der Natur ; das natürliche
Schwefelantimon (Grauspiessglanzerz ) hat eine grauschwarzeFarbe uiid bildet metallglänzende , rhombische Krystalle oder
strahlige , krystallinische Massen. Das ausgeschmolzene (Anti-
monium crudurn ) hat auf dem Bruche das Ansehen , als sei es
aus lauter kleinen , glänzenden Nadeln oder Spiessen zusammen¬
gefügt . Dieses Ansehens wegen erhielt es den Namen Spiess -
glanz oder Schwefelspiessglanz . Es ist schon in der Flammeeines Lichtes schmelzbar und kann daher aus den Steinarten ,mit denen es gemengt vorkommt , durch blosses Aussaigern ge¬wonnen werden . In der Bösthitze verwandelt es sich in schwef- I
lige Säure und antimonige Säure ; unvollkommen geröstet , lässt es
sich zu einem braunen Glase (Spiessglanzglas ) zusammenschmel-
zen , das aus Schwefelantimon und antimoniger Säure besteht .
Gestossen stellt es ein grauschwarzes , flimmerndes Pulver dar,welches von dem Landmanne als eins der bekanntesten Haus¬mittel bei Thierkrankheiten angewendet wird . Im gewöhnlichenVerkehr nennt man dasselbe schlechtweg Antimonium , ver¬steht aber darunter Schwefelantimonium .b . Amorphes , orangefarbenes . Versuch . Zu einer Lö¬
sung von Brechweinstein oder Antimonchlorür in Wasser giesse ;man Schwefelwasserstoffwasser : man erhält einen pomeranzen -
farbenen Niederschlag von Schwefelantimon , der beim Trock¬nen dunkler , bei stärkerem Erhitzen schwarz und krystallinischwird . Hierdurch lassen sich die Antimonverbindungen sehr guterkennen , da kein anderes Metall ein Schwefelmetall von roth-
gelber Farbe liefert .
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c . Amorphes , rothbraunes . Versuch. Man koche ein
wenig gepulvertes graues Schwefelantimon mit Kalilauge ,
lasse absetzen und tröpfle zu der abgegossenen Flüssigkeit eine
Säure : man erhält einen rothbraunen Niederschlag , der ebenfalls
Schwefelantimon ist , welches sich durch das Kali gelöst hatte .
Dieses Schwefelantimon , welches in den Apotheken den Namen
mineralischer Kermes führt , enthält noch antimonige Säure
und Kali und ist feiner zertheilt , als das schwarze , wodurch es
die braune Farbe erhält ; noch grösser ist die Zertheilung hei dem
orangefarbenen, welches hei dem vorigen Versuche aus dem
Brechweinstein dargestellt wurde .

Die hier erwähnten drei Verbindungen , das orangerothe ,
braunrothe und schwarze Schwefelantimon , haben eine ganz
gleiche Zusammensetzung ; sie sind ein und derselbe Körper , nur
in verschiedenen isomerischen Zuständen .

Fünffaeh -Sehwefelantimon (SbS5) .

( Antimon sulfid ) .

524 . Schlippe ’ sches Salz . Versuch . In eine Flasche
bringe man 10 Grm. Aetznatron , 5 Grm . Schwefelblumen und
100 C. G. Wasser , verstöpsle sie und lasse sie , unter öfterem Um¬
schütteln, einige Tage an einem warmen Orte stehen : die gelbe
Lösung enthält NaS , welches sich wie eine Basis verhält , NaO,
Sa02 und Schwefel. Schüttet man nun 15 Grm. feingepulvertes
graues Schwefelantimon hinzu und stellt die Mischung abermals
einige Tage unter häufigem Durchschütteln an einen warmen
Ort , so erzeugt sich zunächst aus SbS3 durch Aufnahme von
2 Aeq . Schwefel SbS5 oder Fünffach -Schwefelantimon , welches
sich wie eine Säure verhält ; weiterhin aber tritt dieses mit dem
Schwefelnatrium zu einer Verbindung zusammen , welche leicht
in blassgelben, tetraedrischen Krystallen erhalten wird , wenn man
die von dem Bodensätze abfiltrirte Flüssigkeit bis nahe zur Hälfte
eindampft und langsam erkalten lässt. Die Krystalle sind unter
dem Namen Natrium - Sulfantimoniat oder Schlippe ’ sches
Salz bekannt , ihre Zusammensetzung ist 8 NaS , SbS8 -(- 18 HO.

Goldschwefel . Aus dem Schlippe ’ schen Salze bereitet
>nan das in der Pharmacie unter dem Namen Goldschwefel vor-
Lommende amorphe Fünffach -Schwefelantimon dadurch , dass man.

30 *
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es in 5 bis 6Thln . Wasser löst und die Lösung in Schwefelsäuregiesst , welche man vorher mit etwa 30 Thln . Wasser verdünnthat . Aus 3NaS und 3HO werden dabei 3 24a 0 , S0 3 und 3HS,während sich das dunkel orangefarbene SbS5 ausscheidet . Mauhat diese Operation an einem luftigen Orte vorzunehmen , da¬mit das freiwerdende Schwefelwasserstoffgas weggeweht werde.

Sehwefelsalze oder Sulfosalze .
525 . Das im vorigen Versuche dargestellte Natrium -Sulf-antimoniat mag noch dazu dienen , um nachzuweisen , dass gewisseSchwefelverbindungen sich wie Basen, Sulfobasen , andere wieSäuren , Sulfosäuren , verhalten , und dass beide sich mit ein¬ander zu Salzen , Sulfosalzen , vereinigen . Man kann dieletzteren als Sauerstoffsalze ansehen , in denen der Schwefel , so - 'wohl in der Basis als auch in der Säure , die Stelle des Sauer¬stoffs vertritt .
NaO , Sh0 6 = Sauerstoffsalz {antimonsaures Natron )3 Na S , Sb Sg = Schwefelsalz (Natrium - Sulfantimoniat ).Wie die elektropositiven Metalle mit Sauerstoff Sauerstoff¬hasen gehen , so geben sie mit Schwefel Sulfobasen , als da sind :ICS , NaS , NH 4 S , FeS , Fe2 S3 u . a . Sulfurete . Ebenso verhaltensich viele Verbindungen der elektronegativen Metalle und der Me¬talloide mit Schwefel , den Sauerstoffsäuren entsprechend , wieSulfosäuren , als : HS , SC2 , AsS6 , Sb S6 u . a . Sulfide etc . Vonden als Mineralien vorkommenden zusammengesetzten Schwefel-metallen sind viele als unlösliche Sulfosalze anzusehen .

Arsen , Arsenicum (As) .
(Aeq . - Gew . = 75. — Specif . Gew . = 5,8.)— Tn einigen seiner Verbindungen schon seit den ältesten Zeiten bekannt . —*

526 . Giftig wie Arsenik ist ein sprichwörtlicher Ausdruckgeworden ; er zeigt , dass von dieser Seite das Arsen und seineVerbindungen bereits bekannt und berüchtigt genug sind. Inder That steht es auch unter den Metallgiften oben an undwirkt schon in den kleinsten Quantitäten tödtlich , -wenn nichtschnell Gegenmittel angewendet werden . Glücklicher Weise hat
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